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K R I S I S  D E R  B E R L I N E R  G R Ü N P O L I T I K ?
WELTSTADTGRUN ALS KOMMUNALES ORGANISATIONSPROBLEM
VON LE B ER E C H T  MIGGE, BERLIN MIT 6 ABBILDUN GEN

Wir haben den bekannten Fachmann gebeten, uns auf Grund seines Vortrages vor dem 
..Weltstadtgrün“ einmal nach der organisatorischen Seite hin zu erläutern. Wir gaben
so lieber Raum, als Berlin zur Zeit gerade vor der Frage der Neubesetzung seines ersten Gartendirektors steht.

D i e  S c h r i f t l e i t u n

Berliner City - Ausschuß das Thema 
seinen beachtenswerten Vorschlägen um

W as ist W e l t s ta d tg rü n ?  W e lts ta d tg rü n  is t zuers t  
e in m a l  G ro ß s tad tg rü n .  Es um faß t  d ie  a l ten  b e k a n n te n  
G rü n k a te g o r ie n ,  w ie  Schmuckplätze, P ro m enad en ,  
P a rk s .  Es is t auch h e u te  noch wichtiges, a b e r  nicht 
lebensw ich tiges G rü n  fü r  d ie  W elts tad t .

D ieses  G rü n  s ieht an d e rs  aus. Es ist das G rü n  
des n e u e n  Menschen. Es ist das  G rü n  des S p o r t s 
m a n n e s  m i t  se inen  Sp ie lp lä tzen ,  B ä d e rn  u n d  Stadien. 
Es ist das  G rü n  des m o d e rn e n  G a r t e n f r e u n d e s  
mit se inen  M ill ionen k le in e n  G ä r te n  in u n se re n  Sied- 
lungs- u n d  P ach tko lon ien .  Es is t  das  G rü n  des 
G a r t e n p r o d u z e n t e n  u n s e re r  Zeit, des P la n t a g e n 
m an n es  und  G la sg ä r tn e rs ,  d e r  m it  m o d e rn s te n  tech
nischen M itte ln  se ine  Zeitgenossen  mit F rü ch ten  und  
B lum en  verso rg t.  Es ist das  G rü n  u n s e r e r  J u g e n d ,  
d ie  in K in d e rsp ie lg ä r ten ,  S chu la rb e i tsg ä r ten  und Schul- 
k o lo n ien  m an n ig fach e r  A r t  w ie d e r  u rsp rü ng liche  Be
z ieh u n g  zum  B oden  sucht u n d  f indet.  Es is t  endlich 
das G rü n  a l l e r h a n d  S p e z i a l i t ä t e n ,  das  mit seinen

D achgärten ,  G a r ten h ö fen ,  V ersuchsgär ten  usw. dem  
Z eita l te r  d e r  T echnik  se ine  b eso n d e re  R ev e ren z  e r 
weist. A ber das n eu e  G rü n  is t m eh r .  Es ist nicht n u r  
G rü n  m it  n eu e n  In ha l ten ,  so n d e rn  auch G rü n  in n eu e n  
K o m b i n a t i o n e n .

W ir  zeigen als Beispiel le tz te r  A r t  in Abb. 1 den  
sog en an n ten  K o l o n i a l p a r k  zu D ü sse ldo rf ,  d e r  
S ied lung  u n d  K le in gä r ten ,  S p o r tg ä r te n  u n d  J u g e n d 
g ä r te n  mit E rw e rb sg ä r te n ,  A u to s t raß en  u n d  -p la tzen  
zu e inem  großen  a rb e i t s a m e n  P a rk g e b i ld e  vere in ig t .  
Ja, sogar die a l te  V o lksbe lus t igung ,  d ie  K i r m e s ,  die 
he u te  gewöhnlich  a u f  öde P lä tze  od e r  in L u n a p a rk s  
v e rw iesen  ist, k o n n te  in d iesem  V o lk sp a rk  e ine  g rü n e  
A ufe rs teh u n g  fe iern .

Zu d en  n e u en  G rü n k a te g o r ie n  g eh ö re n  f e r n e r  die 
G a r t e n l a n d s c h a f t e n ,  d ie  nach a l tem  v e r 
gessenen  S tad tb rau ch  sich in n e u e r  F o rm  je tz t  w ie d e r  
a ls  E rw e rb sg a r te n g e b ie te ,  w e n n  auch noch schüchtern, 
vor den  T o re n  u n s e r e r  S tad t n iede r la s sen .  W ir  sehen
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f a,ren Denn den erw ähn ten  neuen p riv a ten  und 
genossenschaftlichen G rünkategor ien  ist ein  e r i r e u h d ie r  
Hang nach Selbstunterlialtung und Selbstbewirtschaftun,, 
gemeinsam: sie slreben alle m eh r  oder w en. |rer  n a *  
völliger oder teilweiser R e n t a b i l i t ä t .  R en tabe  
sind heute Strandbäder und viele Sportp lätze ren tabel 
sind bis zu einein gewissen G rade  S ch iebe i? a r t  en, 
rentabel w erden die künft igen  A utoparkp la tze  in den 
öffentlichen Anlagen und che C am pingpla tze  an den 
Ufern der Seen sein. Rentabel sind natürlich alle P a r k 
einrichtungen. die Konzessionen verlangen, wie W ir t
schaften uncl Vergnügungsstätten, ren tab e l  vollends die 
Gärtnereien und Plantagen, che heu te  inn e rh a lb  des 
Weltstadtgrüns als W irtschaftskörper eingerichtet sind. 
Es ist in diesem Zusamm enhänge wohl angebracht,  au t 
die neuen amerikanischen Vorgänge zu verw eisen, wie 
sie der S tadtbaurat von Berlin, Dr.-Ing. M W agner 
von seiner letzten A merikare ise  berichtet1)- H ier  wird 
in allergrößtem Maßstabe G rünpo li t ik  als ren tab le ,  ja, 
als gemeinwirtschaftlich gew innbringende  U n te rn e h 
mung betrieben.

Und so läuft denn auch bei uns das ganze Problem 
auf gewisse Vorfragen hinaus: Was macht die m oderne  
Stadt mit ihren neuen großen L andgebie ten?  Wieviel 
Q uadratm eter S tad tgrün  soll jeder B ürger  haben? Wie 
soll es gestaltet sein? Und vor allem: W as d a rf  es 
kosten? — Die folgende Tabelle  gibt die  nötige Ü ber
sicht h ierfür:

S t a d t g e b i e t u n d  P a r k g e b i e t .

a „  den , S i a m .  (Abb. 2 und 3, S- 59).

P a r k g r ü n
S t a d t 
g e b ie t

a l t

v e r 
g r ö ß e r t

u m

F r a n k f u r t  a. M. . . .
B r e s l a u ..........................
D o r t m u n d ...................
K ö l n  v e rw i r k l ic h t  

seinen  M e h rb e d a r f :  
1914 
1929

122 h a  
564 „  
182 „

300 „  
1 6 5 0  „

13 477 h a  
4 942 „  
7 489

1 1 7 4 1  „

5 986 h a
12  510 
126 80

13 382

n u r  100 h a  m e h r  
G r ü n  k o s t e n  

5 M il l i onen ;  —

M e h r b e d a r f  a b e r  
j e  r d .  1000 h a

W enn die deutschen G roßstädte  in diesen Jahren , 
wie aus der vorstehenden T abelle  hervorgeht,  ih r G e
biet verdoppeln und verdreifachen, so heißt das u. a., 
daß wir vor der grundsätzlichen N euord nu ng  der  kom 
munalen G rünpolitik  stehen, eine N euordnung , die die 
Aufstellung von solchen kom m unalen  G rü n ty p en  zum 
Ziele hat, die in der Lage sind, einen möglichst großen 
Teil der Freiflächen t r a g f ä h i g  auszufüllen. T ra g 
fähig, weil es einen anderen  Weg für  e ine den  ge
steigerten und verv ielfältig ten  Bedürfnissen der S täd te r  
entsprechende grünpolit ische Expansion  nicht gibt. 
K ö l n  mit seinem neuen  doppelten G rü n lin g  ha t  die 
Konsequenzen aus dieser neuen  Lage rein  räumlich 
bereits gezogen — w enn auch auf seine allgemeingültig  
recht anzweifelbare  Weise.

D ü s s e l d o r f  z. B. geht anders  vor. Das P ro jek t  
zu dem oben e rw ähnten , rd. 170 ha großen K olonia lpark  
für  die Stadt Düsseldorf in der Golzheimer Heide, das 
der Verfasser gemeinsam mit dem S tad terw eiterungs-  
amt aufstellen durf te ,  stell t den ers ten  nahezu  „ ren tab len  
V olkspark“ in Deutschland dar. Mit den den P a rk  ein
säum enden S i e d l u n g e n  und E r w e r b s g ä r t e n  
entsteht h ier  eine O rganisa tion  von neuen  p r o d u k 
t i v e n  G rünkategor ien , die in ih re r  w e ite ren  D urch
bildung zum ren tab len  V olkspark führen. Die A nlage
kosten der rd. 1000 K leingärten  sowie des Ju g e nd park s  
w erden von den entsprechenden In teressen ten  ren t ie r t  
und un terhalten . Die Anlagekosten  des öffentlichen 
Restparks be tragen  n u r  rd. 1 RM für  1 qm, seine U nter-  
i i ng e rfordert  nu r  °-05 RM je  1 qm. Sie könn ten  

durch zusätzliche E innahm en (aus K irmespachten A uto
parkgeldern  sowie aus Konzessionen fü r  die  Benutzung  
von Parkbauten) leicht völlig abgedeckt werden.

Und wenn w ir in unserem  Falle  mit dem v o r
stehenden summarischen Kostennachweis auch diese 
Kentabnitat noch nicht völlig erreicht haben, so h ie l ten  
uns von diesem Ziele eigentlich n u r  taktische G rü n d e  
(sozial-wirtschaftlicher und komm unal-poli tischer N atur)

») Veröffentlicht unter dem Titel „Stüdtebaulid.e Probleme" 
Deutsche Bauzeitung G. m. b. H.. Berlin. ’

ab. Im m e rh in  sind die e rz ie l ten  E in h e i tsp re ise  fü r  die 
P a rk h e r s te l lu n g  und  in sb eso n d e re  auch fü r  d ie  P a r k 
u n t e r h a l t u n g  als  d e r  A chillesfe rse  a l l e r  G rü n -  
f iuan z ie ru n g en  bis h e u te  A nre iz  genug, um d en  v o r 
gezeichneten  W eg m it  a l le r  E n e rg ie  zu verfo lgen .

O h n e  d ie  o b e n g e n a n n te n  Rücksichten a b e r  ließe 
sich auch h e u te  schon bei uus fü r  gew isse  P a rk ty p e n  
uncl b es t im m te  L agen  e ine  re s t lo se  R e n ta b i l i tä t  e r 
zielen, w e n n  m a n  nicht n u r  von  D a u e r k l e i n g ä r t e n  den 
üblichen Boden- u n d  E in rich tungsz ins  e rh ö b e ,  nicht n u r  
fü r  J u g e n d g ä r te n  Schule ta ts  a n zap f te ,  s o n d e rn  auch für 
S p o r tbe tä t igu ng ,  A u to fa h r e n  u n d  A u to p a rk e n  einen 
Obolus einzöge, u ng e rec h n e t  d ie  be träch tl ichen  E in
n ah m e n  fü r  P ach ten  u n d  K onzess ionen  vo n  P a rk b a u te n  
a l le r  A rt ,  die m it  a l len  ü b r ig en  G rü n e in n a h m e n  zu 
einem  in sich b a la n c ie re n d e n  H a u s h a l t  fü r  das  betr . 
P a rk g e b ie t  zu sam m enzusch ließen  w ä ren .  D a w ir  ohne
dies längs t  g ew o h n t  sind, fü r  T enn is ,  S tad ion ,  Fre ibad  
u nsere  G e b ü h r  zu en tr ich ten ,  so w ä re  d ie se  Umlage 
de r  h e u te  v e r s t r e u te n  G rü n g e b ü h r e n  in Z usam m enhang  
mit e in e r  Z u sa m m en le g u n g  z a h lu n g s fä h ig e r  G rün ty pen  
au f  e ine  S telle  k a u m  e tw as  N eu es  — a u ß e r  d aß  sie den 
W eg fü r  e ine  ungleich  e rw e i te r t e  u n d  v e r t ie f te  G rün
poli tik  d e r  deu tschen  S täd te  f re i  m ad i te .

D am it  — m it  d ie se r  fu n d a m e n ta l e n  F o rd e r u n g  nach 
m eh r  G rü n  — sind w ir  m i t te n  im K e rn  des Weltstadt
g rü np rob lem s .  D ie  deu tschen  S tä d te  h a b e n  ih r  Frei
flächengebiet v e rd o p p e l t  u n d  v e rd re i fac h t  u nd  stehen 
nun  vor  d e r  A ufgabe ,  d iese  n e u e n  F re i f lächen  mit 
neuem, s tad tgem äßem , g rü n e m  L eb en  zu e rfü l len .

In m einem  „ G u ta c h te n  fü r  die g rü n e  kolonisato
rische E n tw ick lung  d e r  n eu e n  G ro ß g e m e in d e  F ran k 
fu r t  a. M.“2) h abe  ich an  H an d  d e r  b e k a n n te n  Nidda- 
G roßsied lung  nachgew iesen , daß  die  E in rich tung  von 
g rü n en  „ T ra b a n te n "  nach d em  M ayschen System  eine 
P roduk t ivm ach un g  d e r  e r w e i te r t e n  F re i f lächen  durch 
n eue G rü n k a te g o r ie n  z u r  V o rau sse tzu n g  ha t,  überhaupt 
d ie B edingung  j e d e r  p rak t ische n  D ezen tra l is a t io n  und 
d am it  des e ffek t iv en  S tä d te b a u e s  ist. Ich k a m  dabei 
zu einem  n eu en  Tyjaus von s täd tischer  G a r t e n l a n d - 
s c h a f t ,  d e r  die a l te  ex te n s iv e  V ersorgungs landsd ia f t  
im U mkreis  v ie le r  u n s e r e r  S täd te  (H am b urg ,  Stuttgart. 
A ugsburg  u. a. m.) au f  m o d e rn e r  in te n s iv e r  Grundlage 
und u n te r  Einschluß u nse re s  S ied lungs-  u n d  W ohnungs
wesens neu  au fbau t .  (Vgl. Abb. 5, S. 59.)

E ine neue  A ns ied lun g  (von e tw a  5000— 10 000 Woh
nungen) um r in g t  ein  neues  F re ig e b ie t  (von etw a 500 
bis 1000 l'a). B a h n e n  f ü h r e n  a u ß en  herum . Z u 
b r i n g e r a u t o s  in d ie  S ied lu n g sg eb ie te  hinein. 
P r o m e n a d e n  m ittendurch .  Nach in n e n  gewendet 
die G ä r ten  d e r  S i e d l u n g e n .  D a v o r  ein  Ring von 
P a c h t g ä r t e n  fü r  a n g re n z e n d e  Hochbaugebiete. 
S p o r t p l ä t z e ,  F r e i b ä d e r  u n d  S c h u l -  
k o 1 o n i e n durchsetzen  rhy thm isch  d ie sen  Garten
ring. D e r  g rö ße re  Teil  d e r  In n en f läch en  wird von 
E r w e r b s g ä r t n e r n  a l le r  A rt  bese tz t .  Kleinere 
K erne  uncl A ußenzwickel b le iben  fü r  S c h u t z 
p f l a n z u n g e n  uncl WT i e s e n b a h n e n  frei.  Weiter 
d rau ß e n  g ru p p ie r t  sich a l lm äh l ich  i n t e n s i v e r e  
L a n d w i r t s c h a f t  in d e n  n e u e n  t r a g fä h ig e n  Tra
banten . W a s s e r ,  A b f a l l  - u n d  G e l d m i t t e l  der 
G roßw irtschaftsgem einde w e rd e n  g roßzügig  in den 
D ienst d ieser  n eu en  f ru c h tb a re n  u n d  b il l igen  Boden
a rb e i t  gestellt,  d ie  n u n  auch s te igen d  in ten s iv en  V e r 
k e h r  ver t räg t .

F ü r  die V erw irk l ich un g  d e r a r t i g e r  G rünideen  
können  w ir  nicht n u r  die re ichen Mitte l u n se re s  öffent
lichen W o h n u n g sb au es  m it  b e n u tz e n ,  w ie  es in  dem 
F r a n k f u r te r  Beispiel geschehen ist, s o n d e rn  auch große 
Teile  j e n e r  A u fw e n d u n g e n  a u s  d e n  M i t te ln  d e r  E r 
w e r b s l o s e n  f ü r  s o r g e ,  ü b e r h a u p t  au s  d e n  schier 
hoffnungslos a n sch w ellen den  W o h lf a h r t s fo n d s  u n se re r  
großen und  m i t t le r e n  S täd te .  D e r  W eg h ie r fü r  ist der 
e in e r  sys tem atischen  Ü b e r fü h ru n g  von E r w e r b s -  
l o s e n k a t e g o r i e n  in so w o h l  nebenberu f l ich e  
(K le ingärtner ,  G e f lüg e lzü ch te r  u. a. m.) a ls  h a u p tb e r u f 
liche (E rw erb sg ä r tn e r )  B od en a rb e i t .

A b e r  ab g eseh en  von M enschen u n d  G eld , auch L a n d  
steht fü r  d iesen  U m sied lu n g sp ro ze ß  z u r  V e rfü g u n g  — 
eben  in den  e rw ä h n te n  E rw e i te ru n g s g e b ie te n  der 
Städte , ü b e r  d e re n  zw eckvolle  V e rw e n d u n g  h e u te  a ll
gem eine  R a t lo s ig ke i t  herrsch t.

Mag n u n  auch h e u te  noch e ine  d e ra r t ig e ,  von wtelt- 
s tädtischem R a tio n a l i sm u s  in f iz ie r te  G rü n p o l i t ik  diesen 
oder  je n e n  an  se inen  Z ie rp a rk  a l t e n  Schlages ge-

2) Erschienen unter dem Titel: ,,Renaissance des ö f f e n t l i c h e n  
Grüns“ in der Zeitschrift „Städtebau“ , Heft 2, 1929, V e r l a g  W a s -  
raulh, Berlin.
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SYSTEM  DER^GRÜN PO LITIK IN FRANKFURT A. M.

G A RTEN LA N D SCH A FT NIDDAGEBIET  
FRANKFURT A. M.

V e r k e h r :
1 E ise n b a h n  —  2 Straß enbahn —  3 A u to b u slin ie  
—  4 Prom enaden

Bau:
5 Stadtkern  —  6 H o ch b au ge b iete  —  7 F la ch b a u 
gebiete

G ä r t e n :
8 R in g  der S ie d lu n g sg ä rte n  —  9 R in g  der P a c h t
gärten —  10 Kern  der Inten siv-G ärtn ere ien

S p o r t  u n d  S p i e l :
11 Sp o rtp lä tze  — 12 Fre ib äd er - 
—  14 Fre ifläch en

13 Sch u lk o lo n ie n

w o h n te n  K o m m u n a lp o l i t ik e r  noch f re m d a r t ig  er-  
-cheinen — angesichts  d e r  a l lg em e in e n  w irtschaftlichen 
D epress ion ,  d ie  w ir  v o r  un s  hab en ,  und  angesichts d e r  
v e rz w e ife l ten  F in a n z la g e  d e r  S täd te  im besonderen ,  
w ird  e r  sich f r ü h e r  o d e r  sp ä te r  mit d en  G ru n d l in ien  
e in e r  m e h r  w ir tschaft l ichen  G rü n p o l i t ik  ab f in d en  
m üssen . E r  w ird  es schließlich g e rn  tun ,  w e n n  er ,  wie 
w ir ,  in  d ie se r  A r t  von  k o m m u n a le r  K olon isa tion  e in  
w esen tl iches M itte l  z u r  W ie d e rh e r s te l lu n g  u n d  F e s t i 
g u n g  d e r  k o m m u n a le n  S e lb s tv e rw a l tu n g  e rk e n n e n  wird.

A b e r  d iese  A r t  W e l t s t a d tg rü n  läß t  sich nicht v e r 
w irk l ichen ,  o hn e  auch d ie  O r g a n e  fü r  ih re  D u rc h 
f ü h r u n g  n e u  zu schaffen. A lle in  a u f  d e m  üblichen 
V e rw a l tu n g s w e g e  ist d ieses  n e u e  G rü n  nicht zu machen.

D e n n  es h a n d e l t  sich j a  zum  w esen tl ichen  Teil  um  w i r t 
schaftliche K o m m u n a lau fg ab en ,  w ie  sie e tw a  W asser- ,  
Gas-, E le k t r iz i tä t s w e rk e  u n d  a n d e re  s tädtische W ir t-  
schaf tsbe tr iebe  zu e r fü l le n  ha b e n .  L nd  ähn lich  w ie  
d iese  m ü ß te  auch d e r  n e u e  w i r t s c h a f t l i c h e  
G r ü n b e t r i e b  d e r  S täd te  o rg an is ie r t  w e rd en .

N e h m e n  w ir  e in m a l  d ie  öffentliche G rü n w ir t sc h a f t  
d es  k o m m e n d e n  B e r l i n ,  d essen  G e b a re n  j a  auch in  
d ie se r  B ez ieh un g  fü r  d ie  a n d e r e n  deu tschen  G ro ß s täd te  
schon m a te r ie l l  k a u m  w ird  ü b e rs e h e n  w e r d e n  k ö n n en ,

B erlin s  G rü n p o l i t ik  is t  in  zw e i  P u n k te n  v o rb i ld 
lich : in  se inem  m u s te rh a f t  a u sg e b i ld e te n  S p i e l 
p l a t z s y s t e m  u n d  in  s e in e n  r ie s ig en  F r e i 
f l ä c h e n r e s e r v e n .  Im  ü b r ig e n  ü b e r s te ig t  d ie



Leistung Berlins auf diesen Gebieten k aum  die 
großen Provinzstädte, wie H am burg  oder Köln.

Auf die auch für die G rünpoli t ik  e iner  W elts tad t 
wichtige A u t o m o b i l i s i e r u n g  der  Berlin  zwe fe■ - 
los mit Riesenschritten entgegengeht, ist in b e r l in e r  
Parks noch wenig Rücksicht genommen. In A m erika  
z. B. geht man nicht, man f ä h r t in seinem P ark ,  und 
man parkt, man kam piert  im G rü nen  Berlin  ha t  
bisher nur einen automobilis ierten P a rk ,  den 1 1 e r 
g a r t e n ,  und bei ihm, als ausgesprochenem In n e n 
park, ist die Automobilisierung jus t nicht angebracht.

Ungelöst ist aud i die B erliner D a u e r k l e i n 
g a r t e n f r a g e .  D enn mit der  an  sich v e rd iens t
vollen Bereitstellung von 2000 l>a Landes, um d a ra u t  
100 000 Kleingärten aufzunehm en, ist es nicht getan, 
wenn bisher hiervon noch keine  2 v. H. verw irk lich t 
werden konnten. Auch die W o h n b a u  politik Berlins, 
die jährlich 500 bis 700 neue W ohngärten  auswirft,  
müßte in Einklang mit der a llgem einen  G rünpo li t ik  
gebracht werden. Noch dringlicher abe r  ist d ie  V er
sorgung des riesigen Magens G ro ß -B e r l in s  (500 000 * 
Grünzeug jährlich, wovon nur ein F ün f te l  aus d e r  U m 
gebung gedeckt wird) durch große N u t z g a r t e  n - 
l a n d s c h a f t e n ,  durch eine eigene „g rüne  P rovinz“ .

G r ü n  b e s i t z  d e r  S t a d t  B e r l i n :
20 000 h a  Fr e if läche  im  s t ä d t i s c h e n  B e s i t z ...................  =  46,5  q m  p.  K o p f

d a v o n
rd .  2 700 h a  P a r k -  u n d  S p o r t f l ä c h e n  . . . . =  6,2 „  „  ,,

d a v o n  1000 h a  Sp ie l  u.  S p o r t
,, 3 000 „  D a u e r k l e i n g ä r t e n ........................... =  7 ,, ,, ,,

d a v o n  50 h a  a n g e le g t
,, 13 700 ,, D a u e r w ä l d e r  s t ä d t i s c h ...............  = 3 1 , 9  ,, „  ,,

d a z u  45 000 h a  W ä ld e r  a u ß e r 
h a lb  B e r li n s  g e s c h ü t z t  

600 ,. d iv er ses  G r ü n  
20 000 h a  re ine  F re if lä c h e

Wir ersehen aus obenstehender  Tabelle, daß der  
größte Teil der Berliner Freiflächen, mit der  sich die 
bekannte offizielle Broschüre üb e r  die „G rünflächen
politik der Stadt Berlin“3) beschäftigt, aus D a u e rw ä l 
dern, also aus g r ü n p o l i t i s c h e n  R e s e r v e n  von 
vorzugsweise nu r  hygienischem W ert  besteht. An 
eigentlichem Gebrauchsgrün weist der  G roß-B erl iner 
Garteneta t  nu r  2800 ha auf, von denen noch rd. 1000 f'a 
Sportanlagen darstellen. F ü r  die restlichen 1800 ]>a 
r e i n e  P a r k f l ä c h e n  gibt d e r  B erliner nicht w en i
ger als 7 8 6 0  0 0 0  R M  j ä h r l i c h  aus, denen  n u r  
unbedeutende E innahm en gegenübers tehen. E r  b e 
zahlt heute  noch für den Q u a d ra tm e te r  d e ra r t ig e r  
P a r k a n l a g e  i m  N e u b a u  4 R M  und fü r  die 
Unterhaltung 0,40 RM für  1 qm. W enn w ir  diese oder 
auch nur  annäh ern de  Ziffern auf das riesige P rog ram m  
übertragen, das der Inspira tor d e r  städtischen P a r k 
verwaltung öffentlich bek ann t  macht, und das a u f  eine 
In tensivierung der großen G rün rese rven  Berlins (im 
Stadt- und Außengebiet mindestens 20 000 ha) in n e r 
halb kurzer  Zeit hinausläuft ,  so fällt  d ie  U n v e re in b a r 
keit des Ist- und des W unsch-Program m es ohne w ei
teres in die  Augen. Und dabei stellt Dr.  W agner  
als Ziel seiner komm enden 10-Millionen-Stadt nicht 
weniger als 32 000 ha Grünfläche in Aussicht.

Aus den oben angeführ ten  Zahlen e rhellt ,  daß mit 
den bisherigen G r ü n t y p e n  und mit den bisherigen 
b r u n p r e i s e n  ein derar tiges  W elts tad t-P rogram m  
nicht zu verwirklichen ist. Man braucht sich j a  nu r  
die durch die bekann ten  komm unalpolit ischen Vor
gänge um die Jahreswende gesdiaffene etatsrechtliche 
Lage Berlins zu vergegenw ärtigen, um die völlige H off
nungslosigkeit für die F or t füh run g  auch n u r  der bis
herigen, für die Bedürfnisse der  W elts tad t nodi dazu 
keineswegs genügenden G rünpoli t ik  festzustellen.
::ffpJ : ^ / * e n p0dl öffentliches G rün  und sogar m e h r  
öffentliches G run  als bisher zu schaffen, wie es das 
Molilergehen dieser Stadt unbedingt e rfordert ,  beda rf  
Berlin nicht nur neuer  p roduk t iver  P a rk ty p e n  son- 
p n t"  e s , 1,edf rf 3110,1 e iner c|er neuen  G rünvors te llung  
entsprechenden, grundlegenden  R e o r g a n i s a t i o n  
seiner G r u n v e r w a l t u n g .  “ ü

Wir ersparen  uns an dieser Stelle eine S d i i ld e rn n -  
der bestehenden P arkverw a l tun g  Berlins Sie «t J , 1  
aus den para l le len  Verwaltungszweigen (B au-und  Woh
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k o m m t bei fast ebensovie l  ö ffentlichem  G rü n  (t929 =  
1650 ha) u n d  w en ige r  als  d ie  h a lb e n  U nkos ten  
(3 630 000 RM) m it 2 G a r te n d i r e k to r e n  aus. D as  alles 
ist b e k a n n t .  W en ig e r  b e k a n n t  ist, d aß  d ie  B erliner  
G rü n v e rw a l tu n g  sich nach dem  K rieg e  in fa lschver
s tan d e n e m  E hrg e iz  und völl ig  u n v e r s ta n d e n e r  Volks
w irtschaft  mit H ilfe  von öffentlichen G e ld e rn  eine  A n
zahl von S p ez ia lw ir tsch a f tsb e tr ieb en  (Baumschulen, 
G ä r tn e re ie n  usw.) zuge leg t hat,  die, se lbs t  w e n n  man' 
ih re  abso lu te  R e n ta b i l i tä t  nicht an zw e ife l t  (was ge
schieht), dennoch besse r  durch die  p r iv a te  oder  ge
nossenschaftliche W ir tscha f t  e rse tz t  w e rd e n  könnten . 
Es ist, als w o llte  das  g anze  H ee r  von  städtischen 
G rü n fu n k t io n ä re n  se ine  E x is ten zb erech t ig u n g  an  a l le r 
han d  k r a m p fh a f t  l i e ra n g e h o l te n  und  künst l ich  gezüdi- 
te ten  W ir tsch a f tsb e tr ieben  erw eisen .  V erfasse r  konnte 
kürzlich  e inen  F a l l  fes tnag e ln ,  d aß  ein  B e r l in e r  Be- 
z i r k s g a r te n d i r e k to r  sich A u fg ab en  d e r  P r iv a tw ir t 
schaft w idm ete , m it  P r o j e k t e n  ü b e rd ies ,  d ie  seine 
m an ge lnd e  E r f a h r u n g  a u f  d iesem  G e b ie te  kraß 
h e rv o r t r e te n  l ießen  — ein ü b les  Zeichen des gegen
w är t ig en  g rünpo l i t ischen  In te r re g n u m s  in Berlin. 
N imm t m an  d azu  d ie  ü b e r t r ie b e n e  Inzucht bei d e r  Aus
fü h ru n g  ih r e r  e ta t sm äß ig en  A u fgab en ,  so b ra u c h t  man 
sidi nicht zu w u n d e rn ,  daß  die  g e g e n w ä r t ig e  Grünver- 
w a l tu n g  B erlins  so u n g e fä h r  d i e  g e s a m t e  F a c h 
w e l t  (G a r te n u n te rn e h m e r  u n d  G a r te n a rc h i te k te n )  g e 
s c h l o s s e n  g e g e n  s i c h  h a t .

Solche Z us tände  sind d e r  fü h r e n d e n  S tad t des 
Deutschen  Reiches nicht w ü rd ig .  Sie ab zuste l len ,  sind 
zwei W ege möglich. E n tw e d e r  den  un g e su n d  aufge
b lä h ten  G r ü n a p p a r a t  a b z u b a u e n ,  o d e r  ihn  abe r  mit 
neuem  Leben, d .h .  m it p ro d u k t iv e r  A rbe it ,  zu erfüllen. 
W ir h a l ten  den  le tz te ren  W eg  fü r  d u rch aus  gangbar. 
D azu  ist a b e r  no tw endig ,  daß  G r ü a v e r w a l t u n g  
und G r ü n  P r o d u k t i o n  k ü n f t ig  nach dem erfolg
reichen Beispiel von Köln un d  a n d e re n  noch kleineren 
S täd ten  s t reng  g e tr e n n t  w erd en .

D e r  ze n tr a le n  G rü n v e rw a l tu n g  w ä re  h ie rb e i  neben 
d en  P e r so n a lf rag en  d ie  U n te rh a l tu n g  d e r  bestehenden 
sowie die A brechnung  d e r  k ü n f t ig e n  A n la g e n  zu über- 
weisen. H ie r fü r  b e d a r f  es k e in e r  so g en ann ten  „erst
k lassigen k ünst le r ischen  K ra f t“, d ie  sich, wie das letzte 
E x per im en t  e rw iesen  ha t ,  am  m iß v e rs ta n d e n e n  Ehr
geiz se iner  S u b d ir e k to re n  zu z e r r e ib e n  pflegt,  sondern 
lediglich eines tüchtigen V e rw a l tu n g s b e a m te n .  Es ist 
sogar die  F rage ,  ob h ie r fü r  nicht d ie  einfache Dele
g ie rung  eines d e r  v ie len  mit d e n  ört lichen Verhält
nissen v e r t r a u t e n  B e z i rk s g a r te n d i re k to re n  genügt. Auf 
diese W eise k ö n n te  das an  sich fü r  e in e n  derartigen 
Posten u n g en ü g en d e  G e h a l t  des Z en tra lga r tend irek to rs  
ganz oder doch g röß ten te i ls  e in g e s p a r t  w erden .

D ie eigentliche städtische G r ü n p r o d u k t i o n  
ab e r  sollte  e inem  h e rv o r r a g e n d e n  S pez ia l is ten  anver
t r a u t  w erden .  Auch h ie r fü r  b rauch t  d ie  Stadt keine 
größere  A u fw en d u n g  zu machen. Es g enüg t ,  ihn auf 
3 oder 5 J ah re  im P r iv a td ie n s tv e r t r a g  mit einem be- 
scheidenen G ru n d g e h a l t  und  P ro z e n te n  von  den aus
ge fü h r ten  A nlagen  anzu s te l len  (wie es z. B. F rankfurt 
mit seinem S ta d tb a u d i r e k to r  macht). D ie se r  eigentliche 
G rü nd isp on en t  von B erlin  h ä t t e  d ie  ru n d e  Aufgabe, 
e i n  v o n  i h m  s e l b s t  v o r g e s c h l a g e n e s  
G r u n p r o g r a  m m i n n e r h a l b  e i n e r  b e 
s t i m m t e n  Z e i t  p l a n m ä ß i g  f e s t z u 1 e g e 11 
u n d s o  w e i  t p r  a k t i s c h d u r c h z u f ü h r e n ,  daß 
d a ra u fh in  die k ü n f t ig e  G rü nv erw Ta l tu n g  o rg a n isd i  auf- 
gebaut und d au e rn d  fes tge leg t w e rd e n  k a n n .  Es wäre 
also ein  U b e r g a n g s r e g i m e ,  d a s  w ir  empfehlen . 
Als solches hä t te  es u .a .  auch d ie  A u fg ab e ,  d ie  ver- 
lo rengegangene  F ü h lu n g  mit d e r  p r i v a t e n  W i r t 
s c h a f t  w ied e r  au fz u n e h m e n  und  vor  a llem  die 

r, e V  0 n u n d  M ö g l i c h k e i t e n  e i n e r  w i r t 
s c h a f t l i c h e n  A u s g e s t a l t u n g  d e s  ö f f e n t -  

1 c 11 ( ; r 11 11 w e s c n s fe s tzus te llen .
Diese \  o rsd i läge  h a b e n  w ir  an  d 

Berlins darge leg t,  n u r  weil
is . rundsätzlich  h a b e n  sie fü r  jede  G ro ß s ta d t  und 
solche die es w e rd e n  w ollen  ode r  sollen , G eltung. 
iVJ SQ ? en vor 01,10111 n e u e n  Z e itabschnit t  des  öffent- 
- , 11 n 11 nweseus. D ie  G rü n p o l i t ik  d e r  K om m unen  
■7 gegen w ärt ig  in a l l e r  W elt in G ä r u n g  u n d  Um- 

v,a Z!in^- '• n ‘ D eu tsch lan d ,  das  s id i a u f  Jahr-  
in e e in e r  nie e r l e b te n  w ir t sd ia f t l ie h e n  und  sozialen 

Lage g egen üb ers ieh t ,  h a t  v o r  a l l e n  N a t io n e n  alle 
aUA  ei.n e m  . d e r  w ich tigsten  G e b ie te  des 

1Su / cn D aseills d ie  In i t ia t iv e  zu e rg r e i f e n  und 
I e Wege zu e rp ro b e n .  N e u e  W ege  fü r  d ie  Lösung 

cies U rg a m s a t io n s p ro b le m s :  W e l t s t a d t g r ü n !  —

an d em  Beisp ie l  G roß 
es g e g e n w ä r t ig  ak tue l l
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D er Duisburger H auptbahnhof ist e iner  d e r  wich- 

Ü g ? Ä  S t e T k wo t u  Ä e  B Ä n d
die Linien D u i s b u r g - E s s e n - D o r t n a u n d - H a n n o v e r ^
n i:n lirir] Duisburg—O b erhausen—GelsenKiicnen 
Bremen—Hamburg nach Osten abzweigen. Dem s tarken  
Verkehr genügten die Bahnanlagen in O s b u r g  schon 
in der Vorkriegszeit nicht mehr, und die Reichsbahn 
trug diesem Umstand durch ein Umbau- u n d '  
mniTsnrnTpkt Redinung, das im Jah re  191? zui lanaes 
polizeilichen Prüfung gestellt wurde. Die B auarbei ten  
erfuhren aber durch (len Krieg eine U nterbrechung 
und seit dem Jahre 1914 hat das P ro je k t  m ehrere  
Wandlungen durdigem adit wobei es ers t e r l ' e l l(1, <(“ul ' 
geschränkt und dann allmählich wieder e iw eite r t  
wurde. Die Arbeiten w urden  auch nach Beendigung 
des Krieges nur  langsam und mit langen  Untel!" 
Brechungen, infolge der Besetzung D uisburgs durch 
belgische und französische Irup pen ,  fo r tge tu ln t ,  und 
noch immer ist der Schlußstein des Umbaues das 
neue Empfangsgebäude -  nicht in Angriff genommen.

Das jetzige Empfangsgebäude, im Jah re  1»»? aut 
einer Insel zwischen den Bahnsteigen erbau t ,  genügt 
den Bedürfnissen in ke iner  Weise mehr. Die E in
wohnerzahl der Stadt, die damals  47 500 betrug , ist 
heute auf 435 000 gestiegen, und zahlreiche Behelfs
bauten, die die Reichsbahn im Laufe der Jah re  e r 
stellen ließ, konnten  die Mängel in der A bfert igung 
von Reisenden und Gepäck nicht beseitigen, abgesehen 
davon, daß sie nicht dazu beitrugen, die  äußere  Ur- 
scheinung des Bahnhofes zu heben.

Das neue Em pfangsgebäude soll an  der Westseite 
der Bahnsteige auf dem G elände des frü h e re n  G ü te r 
bahnhofes errichtet werden, und letzteres ist glück
licherweise groß genug, um nicht n u r  das Em pfangs
gebäude selbst, sondern  auch einen ausreichend großen 
Vorplatz sowie eine neue U m bauung desselben, w enn  
auch bescheidenen Umfanges, aufzunehm en.

Die Lage des Empfangsgebäudes w ar  infolge Bei
behaltung der alten Bahnsteige und des alten P ersonen
tunnels gegeben, und es w ar n un  die  A ufgabe des V er
fassers, den Vorplatz zweckmäßig zu gestalten und mit 
dem Straßennetz so in V erbindung zu bringen, daß der 
zu e rw artende  s ta rke  V erkehr  vom und zum Em pfangs
gebäude sich möglichst glatt abwickeln kann .

Im Jah re  1926 schrieb die  Stadt D u isburg  einen 
W ettbewerb aus, um Vorschläge für die B ebauung  des 
Bahnhofsvorplatzes und die F ü h ru ng  d e r  von ihm aus
gehenden V erkehrss traßen  zu gewinnen. D as Ergebnis
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des W e t tb e w e rb e s  (veröffentlicht in DBZ, Jah rg .  1926, 
Beilage „ W e t tb e w e rb e “) w a r  b e d e u tu n g s v o l l e r  in der 
w irtschaftlichen A u fte i lu n g  des V orp la tzes  u n d  äußeren  
G esta l tun g  d e r  ihn  u m g e b e n d e n  B a u te n  als  in der  
Lösung des V e rk eh rsp ro b le m s .  Im m e rh in  ze ig ten  die 
e ingega ngenen  E n tw ü rfe ,  d aß  die F rag e ,  ob eine  neue 
V e rb ind un gss traß e  zwischen H a u p tb a h n h o f  u n d  S tad t
k e rn  h e rg es te l l t  w e rd e n  muß, zu v e rn e in e n  ist. Die 
H a u p tz u fa h r t s s t r a ß e n  zum  H a u p tb a h n h o f  sind  die 
K önigstraße  u n d  die  M e r k a to r s t r a ß e ,  die d u r d i  ihre 
Lage ein seitl iches A n fa h re n  an  das  E m pfan g sg e b ä u d e  
ermöglichen, w ä h re n d  a ls  L lau p tzu b r in g e r  fü r  d en  Fuß
g ä n g e rv e rk e h r  die zu v e rb r e i t e rn d e  F r ie d r ic h - \ \  illiehn- 
S traße dient, d e re n  A xe  mit d e r  d es  E m pfan gsg ebäu des  
u n g e fäh r  z u sam m enfä l l t .  D a b e i  w ird  die M erkator-  
strafie e inerse i ts  ü b e r  K rem er- ,  P lessing- ,  Marientor-  
s t raße  bis zu r  O b e rb ü rg e rm e is te r -L e b r -B rü d c e  zu ver
läng ern  und  a n d e re r se i t s  nach D urchbruch  d e r  Bleidi- 
straße  mit dem  S tad t te i l  Hochfeld in V e rb in d u n g  zu 
b r in gen  sein. D en  Zugang  zu d en  östlichen Stadtteilen 
v e rm it te ln  zwei U n te r f ü h ru n g e n  zu b e id e n  Seiten  des 
E m pfangsgebäudes ,  d ie  e ine  im Zuge d e r  Königstraße, 
die  zw eite  — g ep lan te  — in d e r  V e r lä n g e ru n g  der 
Koloniestraße . (Vgl. Abb. 1, welche d ie  Lage des 
E m p fangsgebäudes  zum  S ta d tk e rn  dars te ll t . )

Die G es ta l tun g  des B ah n h o fsv o rp la tz e s  w u rd e  im 
städtischen H ochb auam t u n te r  d e r  L e i tun g  des Ver
fassers im E in v e rn e h m e n  m it  d e r  R e id isbalind irek tion  
Essen von S ta d tb a u ra t  B r a u h ä u s e r  und Architekt 
B ä h r  — einem  T e i ln e h m e r  am W e t tb e w e rb  — und 
u n te r  B enu tzung  des G ru n d g e d a n k e n s  se ines  Entwurfes 
w e ite rb ea rb e i te t .  D as  H aup tg ew ich t  w u rd e  dabe i auf 
e ine zweckmäßige R ege lun g  des V e rk e h r s  gelegt, denn 
die E r fa h ru n g  zeigt, daß  bei a l len  V o rp lä tzen ,  auch vor 
den  m o derns ten  G ro ß s ta d tb a h n h ö fen ,  d e m  in  den  letzten 
J ah ren  gew altig  g es t iegenen  V e rk e h r  n u r  in un
genügendem  Maße R echnung g e tr a g e n  ist, u n d  daß in 
v ie len  F ä l len  die Ü b e rq u e ru n g  des V orp la tzes  für die 
eiligen F u ß g än g e r  g e radezu  m it  L e b e n sg e fa h r  ver
bunden  ist. D as  Ziel w a r  d a h e r ,  d ie  verschiedenen 
V e rk e h rsa r ten  so zu t r e n n e n ,  daß  e ine  Ü berkreuzung  
d e rse lben  durchaus  v e rm ie d e n  w ird .  W ie d e r  Plan 
(Abb. 2 und  3 und d as  Modell Abb. 4. S. 65) zeigt, spielt 
sich der  V e rk e h r  in zwei E b e n e n  ab. D e r  zu e rw artende 
s ta rk e  D u rc h g a n g sv e rk e h r  vor  dem  E m pfangsgebäude 
in Richtung N ord-Süd  w ird  mit a l len  S traß enb ahn -  und 
A utobuslin ien , die den  B ah nh of  b e rü h r e n ,  u n te r  dem 
V orplatz  h indurchgefü l ir t .  D ie  H a l te s te l le n  fü r  Straßen
b ahn en  und A utobusse  liegen in e in em  5 9 m breiten
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B A H N H O FS
V O RPLA TZ  

IN DU ISBU RG  
LA G EPLA N
RD. 1 :5300

VERKEHRSW EG E  
IN HÖHE  

DER DURCHGEHENDEN  
STR A SSEN  
RD. 1 : 3500

M ODELL 
D ES BA H N H O FS

V O RPLA TZES

T u n n e l  u n d  sind  m it  d em  e igentlichen V orplatz  durch 
j e  zw ei b e q u e m e  T re p p e n  v e rb u n d en .  D iese  sind  ü b e r 
deckt von  zweigeschossigen A n b a u te n  a n  d a s  E m p fan g s 
g ebäu de ,  d ie  den  V orp la tz  in d re i  Teile  tei len. D e r  
m i t t le r e  Teil ist gegen die M crk a to rs t ra ß e  um  einige 
S tu fen  e rh ö h t  und  ausschließlich dem  F u ß g ä n g e rv e r k e h r  
V orbehalten , d e r  von h ie r  aus,  ohne  e ine  F a h rb a h n  
k r e u z e n  zu  m üssen , u n g e h in d e r t  nach a l len  Seiten  ab- 
und  Z uström en k a n n .  D ie  be iden  seitlichen T e ile  des 
V orp la tzes  w eisen  j e  e ine  F a h r b a h n  auf,  d ie  die T u n n e l 
ra m p e n  u m z ieh en  u n d  den  W a g e n v e rk e h r  vom und  zum  
B ahnhof  a u fn eh m e n .

D ie  A ufs te l lp lä tze  fü r  A u tom obi le  sind im P la n  ge
k ennze ichne t;  f ü r  die U n te rb r in g u n g  w e i te re r  W agen  
ist e ine  un te r ird ische ,  vom T u n n e l  aus  zugängliche 
G ro ß g a ra g e  vo rgeseh en .

D iese  V e rk e h rsab w ick lu n g  erm öglicht u n te r  V er
m e id u n g  von K re u z u n g e n  i rg e nd w elche r  A r t  e inen  
R ich tu n g sv e rk eh r  fü r  a l le  S t ra ß e n  und  b ie te t  d en  F a h r 
g ä s ten  d e r  Reichsbahn  d en  g ro ßen  Vorteil ,  d aß  sie a lle  
V e rk e h rsm it te l  — S t r a ß e n b a h n e n ,  A utobusse ,  A utos —• 
o h n e  Ü bersch re i tun g  e in e r  F a h r b a h n  und trockenen 
F ußes  e rre ichen  k ö nn en .

B egrenz t w ird  d e r  B ah n ho fsv o rp la tz  im  O s ten  vom 
F m pfangsgebäude ,  dem  sich nördlich  das  H a u p tp o s ta m t  
— zur  Zeit in  d e r  A u s fü h ru n g  b eg r i f fen  — u n d  südlich 
das V e rw a l tu n g sg eb äu d e  d e r  Reichsbahn  anschließen. 
D ie  westliche B egren zun g  b i ld en  zw ei B aublöcke  von 
15 bzw. 3 2 m Tiefe , d e re n  B es t im m u ng  zu r  Zeit noch 
offensteht.  Je nach B ed ü rfn is  so llen  d a r in  F äd en ,  
R es tau ran ts ,  C afés ,  Büros u n d  e in  H ote l  u n te rg eb rach t  
w erden .  Im O bergeschoß d e r  V e rb in d u n g s b a u te n  
zwischen d en  B aublöcken und  d em  E m p fa n g s g e b ä u d e  
sol len  an  d e r  N ord se i te  e in  C a fé  in  V e rb in d u n g  m it 
d e r  B ah nhofsw ir tschaf t  und  a n  d e r  Südse i te  V e rk e h r s 
b üros  e inger ich te t  w erd en .

D as  ganze  G e län d e  zwischen E m p fan g sg e b ä u d e ,  
P ostam t und  V e rw a l tu n g s g e b ä u d e  e in e rse i ts  und  
M e rk a to rs t ra ß e  a n d e re r se i t s  w ird  in d en  Besitz de r  
S tad t ü b e rg eh en .  D a m it  ist d ie se r  d ie  Möglichkeit g e 
geben, die B eb au u n g  e inhei t l ich  zu  ges ta lten ,  so daß  
d e r  B ah n h o fsv o rp la tz  nicht n u r  ve rkehrs techn isch ,  so n 
d e rn  auch in  se iner  kü ns t le r i sch en  A u sg e s ta l tu n g  e ine  
vorbild liche  A nlage  w e rd e n  k an n .  D ie  B a u a rb e i te n  fü r  
das E m p fa u g sg eb äu d e  w e rd e n  im Jun i  dieses J a h re s  
in A n grif f  g en o m m en ; d ie  In b e t r ie b n a h m e  soll am  
1. D e z e m b e r  1932 erfo lgen . —
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Z E IT S C H R IFTE N S CH A U
b earbe itet Im D e u tsch e n  A rch iv  fü r S ie d lu n g s w e s e n , B e r l.n  

L ä n d l i c h e s  S i e d l u n g s w e s e n .
144. Die vorstädtische Siedlung Stadienberg  bei

Friedland. T „
Ostpreußisdies Heim 1930 Nr. 8.

S t ä d t e b a u .  G e s a m t g e s t a l t u n g .
145. Kleinsiedlung, G roßstadtzukunft und B au 

tätigkeit. Von K v. M a n g o l d t  . . ,
Der Aufsatz befaßt sidi mit der großstädtischen 

Kleinsiedlung, d. h. der Gartensiedlung, wie sie sich in 
der Umgebung der Großstädte immer mehr ausdehnt, 
mit ihren Mißständen und ihrem großen gesundheit
lichen, sittlichen und volkswirtschaftlichen Wert.

DBZ 1930 Nr. 35. Beilage „Bauwirtschaft und Bau-
redit“ Nr. 16. , ,

146. Dezentralisation der Industrie  und Städtebau.
Von S c h l e i c h e r .

Verfasser trit t,  gestützt aul die Ansichten zah l
reicher Wissenschaftler, fü r  die D ezentra l isa tion  der 
Großstadt und der Industrie  und für  die In du s tr ia l i 
sierung des Landes ein.

Bauamt und Gemeindebau 1930 Nr. 9.
14?. Stadtausbau und Planwirtschaft. Betrachtungen 

zum kommenden Städtebaugesetz. Von W ilhelm He i 1 i g. 
(Vgl. Nr. 96.)

D er Wert des Bebauungsplanes fü r  den A usbau der 
Stadt und des Verkehrsnetzes.

Reichsstädtebund 1930 Nr. 6.
148. V erkehr und Stadtausbau. Von Wilhelm 

H e i l i g .
Bauamt und G emeindebau 1930 Nr. 9. (Vgl. 

Nr. 96 und 147.)
149. Die F ührung  elektrischer Schienenbahnen 

innerhalb der Straßen und ih r  Einfluß auf B ebauungs
plan und Fluchtlinien. Von Fritz  F  a b e r.

Bauamt und G emeindebau 1930 Nr. 7.
150. Zuin Reichsspielplatzgesetz. Von Karl 

G e i ß l e r .
Verfasser ha t  untersucht,  wieweit sich die F o r 

derung des Gesetzentwurfes bezüglich der  Sp ielp latz
anlagen mit 2 km Zonenbereich in München durch
führen läßt.

Wasmuths Monatshefte 1950 Nr. 4.
151. Fünf Jah re  W ohnungsbau tä tigke it  in F r a n k 

furt a. M. Von Ernst M a y .  Fortse tzung und Schluß.
Das neue F ra n k fu r t  1930 Nr. 4/5. (Vgl. Nr. 127.)
152. Die Entwicklung von Mainz in der  Nachkriegs

zeit. Das Sdiicksal e iner rheinischen Festungsstadt.  
Von Fritz  F u f t.

Deutsdies Bauwesen 1930 Nr. 5.
153. W esermünde. Aus der Baugeschichte einer 

jungen Stadt. Von K u n t z.
Bauamt und G em eindebau 1930 Nr. 9.

Städtebau. Einzelgestaltung.
154. Grundsätzliches zum Siedlungsbau. Von Fritz  

B l o c k .
D er Aufsatz stellt eine k la re  Zusammenfassung 

aller Forderungen  dar, die an  eine zeitgemäße W ohn
siedlung in allen ihren  Einzelheiten zu stellen sind. 

Z entra lb latt  d. B auverw altung  1930 Nr. 17 u. 18.
„ r  i?ie K leinwohnung in der  Stadtbaukunst.  Von
Wllhelm B r u r e i n .

Verfasser kri t is ie r t  die  knappe, unserem  Klima und 
unseren Bedürfnissen oft wenig angepaßte moderne 
Kleinwohnung, sowie die schematische Anlage von 
Kleinwohnungsvierte ln .

Nr 6 * ^  1950 und Siedlung“

w  ,}56- Vergleichende Besonnungsuntersuchungen. Von
W alter S c h w a g e n s c h e i d t .

Verfasser hat an einer bestimmten Aufgabe die 
günstigste Besonnung untersucht.  Er kommt zu dem
d í P s A l *  f dÍe N N W -SSO -Rich tung  bei A nordnung 
der Schlafraume nach Osten die günstigste ist. F ü r  
die O rient ierung eines Wohnhauses müsse die Beson-

" Ä S Ä  *■ e= -
Das neue F rank fu r t  1930 Ñr 4/5

Von1K ü s t ‘é f nbaUkOSten Und Gru"dstücksbebauung.

Nr. Mltteilungcn 1930
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Nr. 4. (Vgl.

158. Ü ber die F in a n z ie ru n g  von A l ts ta d t -S a n ie r u n 
gen. Von R a n c k.

D as  f inanz ie l le  E rg ebn is  d e r  H a m b u r g e r  D u rch 
brüche u n d  S a n ie ru n g e n  u n d  die  d a r a u s  sich e rg e b en d en  
F ehren .  (Vgl. Nr. 63.)

DBZ 1930 Nr. 34, B e ilage  „S tad t und S ied lu n g “ 
Nr. 6.

159. D ie  f a rb ig e  G e s ta l tu n g  des M a rk te s  in O b ern -  
zell. Von O tto  R ü c k  e r  t.

S ta d tb a u k u n s t  1930/51 Nr. 1, B eilage „D ie  farb ige  
S tad t“ Nr. 1.

160. S täd teb au  und  L ich trek lam e . Von M a y. 
S ta d tb a u k u n s t  1930/31 Nr. 1, B e ilage  „G es ta l tu ng

d er  R e k la m e  im S ta d tb i ld “.
161. D ie  „E in sch o rn s te in s ied lu ng “ bei D uisburg . 

Arch. K r a m e r  u n d  K r e m e r .
B au m eis te r  1930 Nr. 4.
162. S ied lungen  in Remscheid. Von Fudwig 

L e m m e r.
W asm u th s  M ona tshe f te  1930 Nr. 4.
163. Wie g e s ta l te t  m a n  e ine  neuzei t l iche  Siedlung? 

Zum W e ttb e w e rb  fü r  d ie  städ tische  S ied lu ng  in  Stutt
g art-W angen .

Süddeutsche Bauztg. 1930 Nr. 18.
164/165. H ochhaus am  B ah n h o f  F r ied r ich s t ra ß e  in 

Berlin. 2. e n g e re r  W e ttb ew e rb .  Von Joh. G r o b l e r .  
DBZ 1930 Nr. 10, Beilage  „ W e t tb e w e rb e “ Nr. 2. 
H od ih aus  F r ied r ich s traß e .  V on W. H e g e m a n n .  
W asm uths  M ona tshe f te  1950 Nr. 4.
166. Zwei P a r k a n la g e n  im  In d u s tr ie g e b ie t .  Von 

Josef B u e r b a u m .
W asm uths  M onatshefte  1930 Nr. 4.
167. D ie  E ssen e r  G rü n a n la g e n .  Von W B a r k e 

n o  w i t z.
G a r te n k u n s t  1930 Nr. 4.

Lan d e sp lan u n g.
168. S täd tebau  u nd  L a n d e sp la n u n g  und  ih re  gesetz

liche R egelung. Von H e lm u th  D  e 1 i u  s.
V erfasser  gibt e ine  k la re ,  in d e r  L i t e r a tu r  bisher 

feh lende  A b gren zun g  d e r  B egrif fe  S tä d te b a u  und 
L and esp la nu ng  g eg en e in a n d e r  a ls  n o tw en d ig e  G rund
lage e ine r  gesetzlichen Regelung . F r  schlägt besondere 
R eichsrahm engesetze fü r  be ide  S to f fgeb ie te  vor.

DBZ 1930 Nr. 32, 33 u. 35, Beilage  „Bauwirtschaft 
und B aurech t“ Nr. 15 u. 16.

B auam t und G em e in d e b a u  1930 Nr. 7 u. 8. 
Z en tra lb la t t  d e r  B auv erw a ltg .  1930 Nr. 16 (gekürzt).
169. H eimatschutz  und  L and w ir tscha f t ,  insbesondere 

die L andschaftsges ta ltung .  Von H e m p e l .
„Nicht d a r a u f  k o m m t es an, d ie  L andschaft  e twa als 

ein K u n s tw e rk  zu gesta lten , w as  sie n iem als  w ar und 
sein k a n n  u n d  w as sie d em  jew e i l ig en  Wechsel der 
A uffassung u n te rw ü r fe ,  sond ern  lediglich darauf ,  die 
gesunde, na tü r l iche  K raft  in d e r  U m w elt  so zu erhalten, 
daß aus ih r  als v o rh a n d e n e m  Rohstoff  das  schöpferische, 
d. h. das  .landschaftliche' A uge des B eschauers  überall 
und jed e rze i t  das K u n s tw e rk  d e r  schön ansprechenden 
Landschaft sich se lber  e r füh lt .  D a ru m :  Alles , was die 
Landwirtschaft fü r  ih re  Zwecke tu t ,  m uß  d ah in  über
legt sein, daß die G esu nd he it  des N aturgesd iehens  
nicht d a u e rn d  gestört  w ird .“

Zeitschr. fü r  V e rm essun gsw esen  1930 Nr. 4 u. 5.
_ 170. D e r  S tand  d e r  N e c k a rk a n a l i s ie ru n g .  Erster 

Teil: P lan u n g  und B au a u s fü h ru n g .  Von J u  r i s c h .
Zw eiter Teil :  Z u sa m m e n a rb e i t  von B au ingen ieu r

und Architekt. Von E. B u r k h a r d t  u. M. S c h e  i b 1 e. 
Zeitschr. fü r  B auw esen  1930 Nr. 4.

G e se tz lich e  G ru n dlagen .
1.1.  F ü r  und  w id e r  das  k o m m e n d e  K le in g a r te n 

gesetz. Von M ax  L e h  m a n n.
W asm uths  M ona tshe f te  1930 Nr. 4.
1.2. G ru n d e ig e n tu m  und  F lu ch t l in ien p lan .  Von

s c h r ö d e  r.
Die G ru n d sä tz e  des g e l t e n d e n  Rechts u n d  d e r  E n t

scheidungen des O b e rv e rw a l tu n g sg e r ic h ts  w e rd e n  ü b e r 
sichtlich geo rd n e t  u n d  n a d i  F ä l l e n  d e r  P ra x i s  die Be
z iehungen  zwischen G r u n d e ig e n tu m  u n d  F lu ch t l in ien 
plan beh and e l t .  Es w ird  gezeigt,  w ie  um ständ l ich ,  zeit- 
la u b e n d  und  vielfach v e ra l te t  das  je tz ig e  V e r f a h re n  ist, 
das den  m o d e rn e n  A n sch au u n g en  u n d  B edürfn issen  
des S tä d teb aues  nicht m e h r  en tsp rich t .  Im  Z u sam m en 
hang d am it  w e rd e n  d ie  B e s t im m u n g en  in d en  A b
schnitten II bis VII des  S tä d te b a u g e s e tz e n tw u r fe s  b e 
sprochen.

Zeitschrift f ü r  V e rm essu n g sw esen  1930 Nr. 9.
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